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«Träumen ist ja auch Denken»

Die psychologische Selbstwahrnehmung war ein
allgegenwärtiger Faktor der Kultur des 20. Jahrhunderts.
Künstler und Literaten beschäftigten sich intensiv mit
dem unbewussten Reich der Träume. Die Verbindung
von Therapeutik und Ästhetik hat ihren Ursprung
allerdings schon früher, im späten 19. Jahrhundert,
als man eine gemeinsame Wurzel von Kunst und
Wissenschaft postulierte. Freuds Erkenntnis, dass

die Traumarbeit die Gedanken in Bilder verwandelt,
faszinierte anfangs insbesondere visuell arbeitende
Künstler: Maler, Bildhauer und Filmemacher. Bald
erkannten aber auch die Literaten die Bedeutung der
Sprache für das assoziative Erzählen eines Traums
und seine Analyse.

Vorläufer waren die Romantiker. «Träumen ist
unwillkürliche Poesie» notierte bereits Jean Paul vor
dem Hintergrund der Bedeutung, die Einbildungskraft
und Phantasie als gestalterische Prinzipien hatten.
Und E. TA. Hoffmann wusste von seinen Dämmerstunden

beim Punsch: Nicht das Wachsein, sondern
der Traum bringt effizient und originell emotionale
Themen in neue Zusammenhänge, aus denen grosse
Literatur entsteht.

Der Missbrauch der Psychoanalyse sollte nicht lange

aufsich warten lassen. Die «Wunschträume», deren

Verwirklichung Hitler und die Seinen den Deutschen

versprach, entsprachen einer Befriedigung unbewusster
Triebe, wie sie — in durch Traumzensur entstellter
Form — in Träumen sich äussern. Unter Stalin wurde
die Psychoanalyse bekanntlich radikal unterdrückt.
Heute sind es die Erfolge in der Gehirnforschung und
aufdem Gebiet der Psychopharmaka, welche die
Psychoanalyse ins Abseits drängen. Auch in der Kunstszene

zeigt man sich reservierter als vor zwanzigJahren.
Dennoch: die Funktionsweise des Unbewussten

beeindruckt nach wie vor: «Träumen ist ja auch
Denken» formulierte unlängst George Steiner in der

ZEIT über die Gestaltung einer Zukunft, welche mehr
denn je die Besinnung aufdas Nachhaltige, aufdas

Gerechte, fordert. Steiner meint die Fähigkeit, jene
Momente der Stille zu finden, in der Pessimismus

und Gleichgültigkeit von der Stimme der Vernunft
übertönt werden. Dann sei das Wunder der
Wirklichkeit, dann seien Gandhi, Luther King, der Fall
der Mauer und Mandela möglich.
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